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Ärzte des Herzzentrums wagen einen riskanten Eingriff, um
das Leben eines frühgeborenen Mädchens zu retten

¥ Bad Oeynhausen (nw). Da-
mit hatten sie nicht gerechnet.
Eigentlich waren die beiden
Kinderherzspezialisten an ei-
nem Samstag im Herz- und
Diabeteszentrum verabredet,
weil Nikolaus Haas, Leiter des
Kinderherzkatheterlabors und
zukünftiger Chefarzt am Kli-
nikum Großhadern in Mün-
chen, seinem designierten
Nachfolger Majed Kanaan in
aller Ruhe die Klinik vorstel-
len wollte. Dann kam der Not-
fall. Und schon standen beide
Seite an Seite im Katheterla-
bor, um einem zu früh gebo-
renen kleinen Mädchen das
Leben zu retten.

Der Anruf kam am frühen
Vormittag aus einer Uniklinik
der Ruhr-Universität in Bo-
chum. Ein Baby sollte drin-
gend nach Bad Oeynhausen
verlegt werden. Deniz Kece-
cioglu, Chefarzt der Kinder-
kardiologie im HDZ, führt im
Bochumer St. Josef-Hospital
jeden Monat eine Sprechstun-
de zur Früherkennung ange-
borener Herzfehler durch. Die
kleine Amely hat er schon vor
der Geburt kennengelernt. Ih-
re Mutter Cindy Priem war da-
rauf vorbereitet, dass ihre

Tochter mit einer angebore-
nen Fehlbildung des Herzens
zur Welt kommen sollte.

Dass der Start ins Leben
dann so dramatisch begann,
war jedoch nicht abzusehen.
Amely musste in der 35.
Schwangerschaftswoche per
Kaiserschnitt geboren werden,
fünf Wochen zu früh und mit
nur 1.500 Gramm Gewicht. Ihr
Herzfehler heißt Fallot-Tetra-

logie, er macht etwa zehn Pro-
zent aller angeborenen Herz-
fehlbildungen aus und besteht
aus vier Komponenten, wel-
che die Lungenschlagader,
Herzklappe, Aorta und die
rechte Herzkammer betreffen.
Die komplexe Fehlbildung be-
lastet das gesamte Herz-Kreis-
lauf-System, vor allem die At-
mung. Weil zu wenig sauer-
stoffreiches Blut in den Kör-

per gelangt, verfärbt sich die
Haut von Fallot-Kindern oft
bläulich. Amely muss bereits
wenige Tage nach der Geburt
wiederbelebt werden und er-
hält Medikamente in hoher
Dosis, weil sie unter unge-
wöhnlich schweren Krampf-
anfällen leidet, sogenannten
Blausuchtsanfällen, die für die
Fallot-Fehlbildung typisch
sind.

„Normalerweise werden die
Kinder im Alter von sechs Mo-
naten bis zu einem Jahr mit ei-
nem Gewicht von sechs bis
zehn Kilogramm operiert, um
eine normale Anatomie zu
schaffen und die Sauerstoff-
versorgung sicherzustellen“,
erläutert Haas das übliche
Vorgehen. Amely aber ist da-
für viel zu klein und viel zu zart.
Als sie jetzt im Alter von nur
14 Tagen nach Bad Oeynhau-
sen kommt, ist ihr Zustand le-
bensbedrohlich und sie wiegt
gerade einmal 1.600 Gramm.
Eine OP kommt nicht in Fra-
ge, das steht nach Rückspra-
che mit der Kinderherzchirur-
gie im HDZ schnell fest.

Haas und Kanaan müssen
nun schnell entscheiden.
Amelys Lungenschlagader

muss im Herzkatheterlabor
von nur zwei Millimetern
Durchmesser auf mindestens
vier Millimeter geweitet und
mit einem Stent gestützt wer-
den. Normale Gefäßstützen für
Säuglinge sind jedoch viel zu
groß für Amely. Haas greift
deshalb auf einen Stent zu-
rück, der eigentlich für die sehr
feinen Herzkranzgefäße von
Erwachsenen gedacht ist. Ma-
jed Kanaan assistiert seinem
Kollegen. Nach einer guten
Stunde beenden die Kinder-
kardiologen den Eingriff er-
folgreich. Schon am Abend
steht fest, dass Amely sich er-
holen und später ein ganz nor-
males Leben führen wird.

„Notfallmäßige Herzka-
theterinterventionen bei
Frühgeborenen sind sehr sel-
ten“, resümiert Majed Kana-
an, der das Kinderherzkathe-
terlabor der von Professor Ke-
cecioglu geführten Klinik für
Kinderkardiologie und ange-
borene Herzfehler im HDZ
vom kommenden Frühjahr an
als Oberarzt leiten wird. „Oh-
ne ein solch hochkomplexes
Verfahren hätte Amely wohl
keine Überlebenschance ge-
habt.“

Neuer Leiter des Katheterlabors
´ Nikolaus Haas (50) hat
das Kinderherzkatheterla-
bor im Herz- und Diabe-
teszentrum NRW seit Ap-
ril 2006 als Oberarzt ge-
leitet. Er verlässt Bad
Oeynhausen zum 1. De-
zember, um die Leitung
der Abteilung für Kinder-
kardiologie und Kinder-
intensivmedizin am Kli-
nikum Großhadern in
München zu übernehmen.
Majed Kanaan (40) wird
zum 1. April 2016 seine
Nachfolge antreten. Der
im Libanon geborene
Kinderkardiologe hat in
Berlin Medizin studiert

und ist seit 2004 in der
Abteilung für angeborene
Herzfehler mit dem
Schwerpunkt Katheterin-
terventionen am Deut-
schen Herzzentrum Berlin
tätig.

Nikolaus Haas
(r.) geht nach München und
übergibt an Majed Kanaan.

Nikolaus Haas, Baby Amely und Mutter Cindy Priem mit Deniz Kececioglu und Majed Kanaan.

Eltern und Schüler können sich
ein Bild von der Bildungseinrichtung machen

¥ Bad Oeynhausen (nw).
Schüler, die im nächsten
Schuljahr die 5. Klasse einer
weiterführenden Schule oder
die gymnasiale Oberstufe (EF)
mit dem Ziel „Abitur“ besu-
chen wollen, können sich zu-
sammen mit ihren Eltern am
Freitagabend in der Gesamt-
schule Bad Oeynhausen um-
fassend informieren.

Nach einer kurzen Auftakt-
veranstaltung um 18 Uhr im
Forum der Schule haben El-
tern und Schüler die Mög-
lichkeit, im Rahmen von ge-
führten Rundgängen für die
Sekundarstufe I und II, die
Schule kennen zu lernen. Die
Führung bietet die Möglich-
keit, offene Fragen im Zusam-
menhang mit dem bevorste-
henden Schulwechsel zu stel-
len. Zudem dürfen die Kinder
an vielen Stationen zum Bei-
spiel im Bereich der Fächer
Musik, Naturwissenschaften
oder Technik (MINT) mitma-
chen und eigene Erfahrungen
sammeln.

Die Kinder des zukünftigen

Jahrgangs 5 dürften dabei be-
sonders die Informationen zu
den Schwerpunktklassen Na-
turwissenschaften, Musik oder
Sport, die bilingualen Ange-
bote, die individuellen För-
der- und Fordermaßnahmen
oder auch das umfangreiches
Pausen- und Freizeitangebot
interessieren.

Die Jugendlichen, die sich
zum Ziel gesetzt haben, das
Abitur zu erwerben, können
diesen Abend dazu nutzen, die
neuen Fächer Spanisch, Sozi-
alwissenschaften oder Päda-
gogik kennenzulernen oder
sich über das exklusiv an der
Gesamtschule Bad Oeynhau-
sen angebotene 4. Abiturfach
Sport zu informieren. Auch die
Patenschaft mit dem DSC Ar-
minia Bielefeld wird an die-
sem Tag vorgestellt. Begleitet
wird der Abend von der Band
der Oberstufe und für das leib-
liche Wohl sorgt die Kiosk AG
in der Mensa. Auf Wunsch be-
treuen die Pädagogen jünge-
rer Geschwister ab 17.45 Uhr
in der Bücherei.

Die Klasse 7b begeistert sich für Experimente
im Chemie-Unterricht.

Lions Club Löhne und Edeka-Otto-Azubis
bescheren rumänisches Altenheim

Bad Oeynhausen/Löhne (ulf).
Süßigkeiten, Zahnbürsten, Sei-
fe und Kaffee: Die Auszubil-
denden des Edeka-Otto aus der
Bad Oeynhausener Südstadt
haben gestern für den Weih-
nachsmann 30 Päckchen ge-
packt. Die Löhner Lions wollen
damit ein Altenheim im ru-
mänischen Dorf Cenade
(Scholten) bescheren.

Erste Kontakte zu dem Al-
tenheim im rumänischen Sie-
benbürgen haben die Löhner
Lions im Jahr 2004 geknüpft. Sie
Ergebnis einer Kooperation mit
der rumänischen Diakonie und
deren Leiter Gerhard Wagner.

Bei einem Besuch erkannte
Adolf Voigtländer von den
Löhner Lions schnell, dass Hil-
fe von Nöten war. „Das sind
überaus ärmliche Verhältnis-
se“, beschreibt Voigtländer die
Lage in den ehemals von Sie-

benbürger Sachsen besiedelten
Dorf. Heute leben in dem Al-
tenheim „Peter und Paul“, das
von der rumänischen Diakonie
betrieben wird, auch behinder-
te Menschen, Sinti und Roma.
Die Bewohner haben keine Fa-
milienangehörigen und leben in
5-Bett-Zimmern. Ohne das
Heim stünden die Menschen auf
der Straße.

Seit 2005 bescheren die Li-
ons jedes Jahr die 30 Bewohner
zu Weihnachten. Die Logistik
haben sechs Auszubildende von
Edeka-Otto übernommen. Die
Azubis haben die Waren be-
stellt, Geschenkpapier und
Päckchen bereitgelegt und
packten gestern unter den Au-
gen der Kundschaft 30 gleich-
aussehende Pakete für Rumä-
nien. „Dann kommt es nicht zu
Neid“, erklärte Adolf Voigtlän-
der von den Lions.

Auszubis von Edeka-Otto schnüren Pakete für ein Al-
tersheim in Rumänien. Sara Serovic (v. l.), Adolf Voigtländer, Merve
Özdemir, Dominik Grella, Eduard Mauer, Philipp Lippeck, Bettina
Quaschnowitz, Uta Otto und Elef Özdemir. FOTO: ULF HANKE

Bei Eingangsuntersuchungen entdeckten Mediziner
Tuberkulose- und Krätzefälle. Krankheitsausbrüche in den Notunterkünften blieben aus

VON STEFAN KOCH

¥ Kreis Minden-Lübbecke.
Haben Flüchtlinge nach den in
Deutschland geltenden Richt-
linien einen ausreichenden
Impfschutz? Während hierzu-
lande die Empfehlungen dazu
geführt haben, dass die meis-
ten Kinder bis zum Schulbe-
such gegen Infektionskrank-
heiten wie Diphtherie, Teta-
nus, Keuchhusten oder Kin-
derlähmung geschützt sind, ist
das in den Herkunftsländern
der Migranten nicht unbe-
dingt der Fall.

Wie Sabine Ohnesorge von
der Pressestelle des Kreises
Minden-Lübbecke erklärt,
würden Flüchtlinge in den
Notunterkünften im Auftrag
der Betreiber – also der Städte
Minden, Bad Oeynhausen und
des Kreises – medizinisch be-
treut. Für Minden-Lübbecke
sei dafür das DRK hauptsäch-
lich zuständig.

Alle Flüchtlinge erhielten
eine Eingangsuntersuchung.
Bei Flüchtlingen ab dem 15.

Lebensjahr sei auch eine Rönt-
genuntersuchung der Lunge
vorgesehen, um eine anste-
ckungsfähige Lungentuber-
kulose festzustellen. „Diese
Untersuchungen erhalten alle
Flüchtlinge in den Notunter-
künften sowie zusätzlich auch
alle, die in den Gemeinden in
Gemeinschaftsunterkünften
untergebracht sind“, sagt Oh-
nesorge.

Die Gesundheitsbehörde
des Kreises geht davon aus, dass

je nach Herkunft der Flücht-
linge von einem unterschied-
lichen Impfstatus auszugehen
ist. „Das Gesundheitssystem in
Syrien war bis Kriegsbeginngut
funktionierend, so dass die
meisten Flüchtlinge einen sehr
guten Impfschutz haben“, teilt
Ohnesorge auf MT-Anfrage
mit. Allerdings fehlten häufig
die entsprechenden Doku-
mente. Im Rahmen weiterge-
hender ärztlicher Untersu-
chungen oder Behandlungen

werde daher bei den Flücht-
lingen der Impfschutz über-
prüft und Impflücken würden
dann durch die behandelnden
Ärzte behoben.

Im Umgang mit Flüchtlin-
gen sehen Gesundheitsbehör-
den kein erhöhtes Risiko für
Hilfskräfte. Für das Personal in
den Notunterkünften bestehe
kein besonderer Impfschutz,
der über das hinausginge, was
für das in anderen Einrich-
tungen tätige medizinische
Personal gelte. „Hier wird da-
rauf Wert gelegt, dass der
Impfschutz vollständig ist.“

Nach Auskunft von Ohne-
sorge hat es bisher in den Not-
unterkünften keine Krank-
heitsausbrüche gegeben. Es
wurden allerdings bei den Ein-
gangsuntersuchungen verein-
zelt Fälle von Krätze und Tu-
berkulose diagnostiziert. In
diesen Fällen erfolgte die wei-
tere Behandlung über das Ge-
sundheitsamt. „Gerade bei
Tuberkulose erfordert dies ei-
nen erheblichen Aufwand –
nicht nur bei Flüchtlingen“,

sagt die Pressesprecherin des
Kreises. Seit August 2014 un-
tersucht das Gesundheitsamt
bei den Einschulungsuntersu-
chungen auch alle Flücht-
lingskinder, die zum Beispiel
aufgrund ihres Alters nicht den
klassischen Weg deutscher
Kinder in die erste Grund-
schulklasse finden, sondern
erst in höheren Klassen oder
so genannten Auffangklassen
in das Schulsystem integriert
werden. 700 Kinder und Ju-
gendliche wurden dabei bis-
lang erfasst. Im Rahmen die-
ser Untersuchung wird eben-
falls der Impfschutz vervoll-
ständigt.

Nach Auskunft von Ohne-
sorge waren in der vergange-
nen Woche weitere 198
Flüchtlingskinder zur Unter-
suchung angemeldet. Bei 2800
bis 3000 Einschulungsunter-
suchungen pro Jahr im Müh-
lenkreis bedeuteten diese zu-
sätzlichen 900 Untersuchun-
gen eine erhebliche Anstren-
gung für die Mitarbeitenden
des Gesundheitsamtes.

Viele Flüchtlingskinder haben nicht den gleichen Impf-
schutz wie Gleichaltrige in Deutschland. FOTO: DPA

NW Löhne, 26.11.2015


